
Zur Hamäsa des Buhturi.
Von

Ign. Groldziher.

Die Thatsache allein, dass von der TJamäsa des Buhturi nur 
eine einzige Handschrift (Leidener Bibliothek, W arner, Nr. 889)  

nachgewiescn werden konnte, ist ein Beweis dafür, dass diese poetische 
Anthologie eine hervorragende Stellung in der Adab-Literatur nicht 
behaupten konnte. Citate aus derselben sind entfernt nicht so häufig, 
als solche aus der gleichnamigen Sammlung dos Abu Temmam, mit 
der zu wetteifern Al-Buhturi vergeblich versucht hat. Auch Scholiasten 
und Cominentatorcn haben das W erk des letzteren vollends abseits 
liegen lassen.

In den nachfolgenden Zeilen möchte ich auf ein positives Zeichen 
dieser literaturgeschichtlichen Thatsache hinweisen.

Es ist nicht wenig auffallend, dass der Verfasser des Chizdnat 
al-adab, 'Abdalkädir b. 'Omar al-Bagdädi (xi. Jahrh. d. H.), dem —  wie 
erst unlängst an einigen Beispielen gezeigt wurde1 —  eine an biblio­
graphischen Raritäten reichhaltige Bibliothek zur Verfügung stand, 
und der auch im Uebrigcn die philologische Literatur nach allen 
Richtungen in geradezu erstaunlicher Vollständigkeit bemeisterte 
(s. seinen Nachweis der benutzten Quellen),2 von einer l.Iamäsa des 
Buhturi keine Ahnung hatte.

1 Journal o f the Royal Asiatic Society, 1897, p. 330.
2 Unter den seltenen Werken, die er einselien konnte, gehört u. a. das *__

des Ibn al-Kelbi, aus dem er grosso Excerpte mittheilt in, ‘210. 242— 246.
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Unter den Materialien, die ihm bei der Ausarbeitung seines 
Werkes als Quellenapparat dienten, erwähnt er i, 10, 14 ff. die fol­
genden iJamäsa-Sammlungen:

a) die H. des A bü  T em m ám ; b) die sogen. H am äsa B a srijja  
[von rAli b. Abi-1-Fara£ al-Basri, verfasst ca. 647 H .] ;1 c) die H. des 
S erif al-íTusejni [d. i. Pija’ al-din Abu-1-Sa'ádat Hibat Allah 'Ali b. 
Muhammed a l-Safari, st. 542, Verfasser des poetischen Sammel­
werkes: Muchtárat su'arä’ al-'arab];2 d) die H. des Commentators 
der altarabischcn Poesie, A l-A rlam aus Santa M aria (z. B. Cliiz. n, 
180, 6 ;  in ,  282 unten: ^  vgl. ibid.
G05 unten).

Die TTamasa des Buhturi erwähnt er unter seinen Quellen nicht. 
Vielmehr sagt er, gelegentlich der Besprechung eines Citates des 
'Ajni aus diesem Buche, dass er niemals darüber etwas gehört habe: 
Chiz. iit, 591 : ^  JlS

o '  5-*^° (»J? ^ 9. Jedenfalls ein der Ver­
zeichnung würdiges Geständniss aus der Feder eines Gelehrten, der 
die entlegensten Winkel der philologischen und poetischen Literatur 
durchstöbert hatte, sich die seltensten Unica dieser Literatur zu ver­

Er hatte auch die Sammlung von Maräti-Gedichten, welche Muhammed b. a l-‘Abbäs 
al-Jazidi (st. 310, Erzieher der Kinder des Chalifen Al-Muktadir, Filirist 51, 15) re- 
digirt hatte, in einer Abschrift aus dem Jahre 368 vor sich (Cliiz. in, 655).

1 Handschriften davon: Escurial (Dekenbouhg i, 196, Nr. 313), Kairo (Katalog
der vicekönigl. Bibliothek, Adab, Nr. 520, iv, 229, wo auch die Inhaltsangabe der 
zwölf Bücher, in die diese Anthologie eingetlieilt, ist). Lobende Urtheile über dies Werk 
sind in der Gothaer arabischen Handschrift Peutsch, Nr. 2195 gesammelt. Mustafa 
Kamál al-dín al-Siddíkí (schrieb ca. 1137) hat in seinem bei Kosen, Manuscrita avahen 
de VInstitut imperiale des languea orientales (St. Petersburg, 1877) n, nr. 27 beschrie­
benen handschriftlichen Buche, fol. 160a folgendes Urtheil: A._______

l*o i__ )j.só\ CJ""0 .

2 Vgl. I. Ciiai.l. nr. 778 (ed. W üstenfeld i x , 91): b t ó  Ló¿\ q^_a

\ 5^3 <V> t yfeLö . Abll-1-
Barakät al-Anbäri (st. 577), ein Schüler des Safari, erwähnt in der Biographie seines 
Lehrers (Nuzhat al-alibbä, Kairo 1294, p. 485 f.) diese Hamäsa nicht. — Von seinen 
Schülern ist noch zu nennen: Muhammed b. 'Ali al-'Attäbi, dem wir die Leidener 
Handschrift des Hudejliten-Diwäns verdanken (Leidener Katalog l 2, 356).
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schaffen wusste und von der ihm zur Verfügung stehenden Bibliothek 
sagen konnte, dass es keinem seiner Zeitgenossen gegönnt war, ihm 
im Umfange seines literarischen Apparates gleichzukommen:

sjv-fc ^  (Ein­
leitung). Allerdings hat 'Ajni in jenem Citat eine Flüchtigkeit be­
gangen ; denn in der Hamäsa des Buhturi wird der in Rede stehende 
Öähid-Vers nicht von Kejs b. al-Chatim angeführt. Er folgt wohl gleich 
nach einem Vers dieses Dichters; aber als Verfasser wird ausdrück­
lich 'Abdallah b. Mu'äwija genannt (Leidener Handschr., 1. c., p. 310,  

im 127. Bäb). Derartige Flüchtigkeit in den Citatcn wird bei Al- 
rAjni auch sonst vermerkt (vgl. Beispiele in Chiz. ad 11, 193, 1 9 ;  

228, 4).


